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Bundesnetzwerk Verkehr mit Sinn
Streichliste Bundesverkehrswegeplan 2015

Der Bundesverkehrswegeplan (BVWP) ist ein Investitionsrahmenplan und Planungsinstrument, mit dem der
Bund Bauprojekte für die Verkehrsträger Straße, Schiene und Wasser vorbereitet. Auf seiner Grundlage be-
schließt der Bundestag Bedarfspläne für die einzelnen Verkehrsträger (z. B. für Bundesfernstraßen oder
Schienenwege). Aktuell ist die Fortschreibung für den Zeitraum 2015 - 2030 in Vorbereitung. Nachdem die
Länder bis zum Herbst 2013 ihren Bedarf an Verkehrsprojekten angemeldet haben, erarbeitet das Bundes-
verkehrsministerium nun einen ersten Entwurf, der nach weiteren Abstimmungen mit den Ministerien und
Ländern vom Bundeskabinett beschlossen werden wird. Der BVWP ist aber kein Finanzierungsplan. Die Auf-
nahme eines Projektes in den BVWP bedeutet daher weder eine konkrete Finanzierungszusage noch eine
verbindliche auf einen konkreten Realisierungstermin.  Der BVWP entfaltet  daneben mittelbare rechtliche
Wirkungen. Die Bedarfsfeststellung ist weitgehend bindend für die Behörden und Gerichte. Diese Feststel-
lung des Bedarfs darf in einem Planfeststellungsverfahren sowie einem dagegen gerichteten Klageverfahren
grundsätzlich nicht mehr überprüft werden.

Für die aktuell laufende Fortschreibung des Bundesverkehrswegeplans schlägt das Bundesnetz-

werk Verkehr mit Sinn (BNVS) aus der bisherigen Planung konkret 57 Vorhaben für den Neu- und

Ausbau von Bundesstraßen und Bundesautobahnen zur Streichung vor. Das BNVS spricht für über

240 Bürgerinitiativen und Verbände mit einer Gesamtmitgliederzahl von ca. 120.000 engagierten

Menschen. Die vorliegende Streichliste beruht auf der gemeinsamen Erarbeitung durch diese Bür-

gerinitiativen sowie namentlich dem Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), dem

Naturschutzbund Deutschland (NABU) und dem Verkehrsclub Deutschland (VCD). Wir folgen damit

der Aufforderung des zuständigen Bundesverkehrsministeriums, das erstmals die Verbände zur

Beteiligung an der Fortschreibung aufgefordert hat.

Das mit dieser Streichliste – insgesamt 1.200 Straßenkilometern Neubaustrecke – verbundene Ein-

sparvolumen beträgt mindestens 20 Mrd. Euro. Die tatsächlichen Einsparungen liegen sogar noch

weit darüber, da in die Berechnung nur die vorgeschlagenen Projekte eingeflossen sind, für die In -

vestitionssummen bereits  benannt  sind. Bei zahlreichen Vorhaben fehlt  diese Angabe.  Aktuelle

Kostenschätzungen laut Bundesstraßenbauverwaltung bzw. Machbarkeitsstudien zeigen darüber

hinaus immer wieder, dass die tatsächlichen Kosten nochmals weit über den im Bundesverkehrs-

wegeplan genannten Beträgen liegen. Zudem entfallen später jährliche Unterhaltungslasten für die

nicht gebauten Straßenkilometer.

Die Streichliste ist qualifiziert und enthält für die einzelnen Projekte nicht nur die genauen techni-

schen Daten,  sondern auch konkrete Kritikpunkte sowie vielfach Vorschläge für sinnvollere und

kostengünstigere Alternativen. Die Liste wurde erarbeitet in dem vollen Bewusstsein, dass ein wei-

terer Bedarf für Neu-  und Ausbauten von Bundesfernstraßen aktuell bis auf wenige Ausnahmen

weitgehend nicht mehr besteht. Dennoch soll jenseits dieser grundsätzlichen Feststellung der feh-

lende Nutzen sowie der zugleich drohende Schaden von Straßenplanungen an besonders gravie-

renden Vorhaben auch konkret für den Einzelfall dargestellt werden.

Dramatische Investitionslücke im Bundesverkehrswegeplan

Was in Expertenkreisen schon seit Jahren bekannt ist, hat nun endlich die breite Öffentlichkeit erreicht. Pres-
se und Parteien rücken das Thema nach vorn. Verkehrsplanung wie bisher kann es in Deutschland so nicht
mehr länger geben. Deutschland fährt auf Verschleiß. Es lebt seit Jahren von der Substanz. Die Investitions-
quote des Staates ist rückläufig und eine verfassungsrechtlich geregelte Schuldenbremse des Bundes wird
den Spielraum der öffentlichen Hand eher noch verkleinern. Die Folgen werden immer augenfälliger. Brö -
ckelnde Straßen, Brücken und öffentliche Gebäude sind traurige Realität in einem der reichsten Industrie-
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Bund Bauprojekte für die Verkehrsträger Straße, Schiene und Wasser vorbereitet. Auf seiner Grundlage be-
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nicht gebauten Straßenkilometer.
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kostengünstigere Alternativen. Die Liste wurde erarbeitet in dem vollen Bewusstsein, dass ein wei-

terer Bedarf für Neu-  und Ausbauten von Bundesfernstraßen aktuell bis auf wenige Ausnahmen

weitgehend nicht mehr besteht. Dennoch soll jenseits dieser grundsätzlichen Feststellung der feh-

lende Nutzen sowie der zugleich drohende Schaden von Straßenplanungen an besonders gravie-

renden Vorhaben auch konkret für den Einzelfall dargestellt werden.

Dramatische Investitionslücke im Bundesverkehrswegeplan

Was in Expertenkreisen schon seit Jahren bekannt ist, hat nun endlich die breite Öffentlichkeit erreicht. Pres-
se und Parteien rücken das Thema nach vorn. Verkehrsplanung wie bisher kann es in Deutschland so nicht
mehr länger geben. Deutschland fährt auf Verschleiß. Es lebt seit Jahren von der Substanz. Die Investitions-
quote des Staates ist rückläufig und eine verfassungsrechtlich geregelte Schuldenbremse des Bundes wird
den Spielraum der öffentlichen Hand eher noch verkleinern. Die Folgen werden immer augenfälliger. Brö -
ckelnde Straßen, Brücken und öffentliche Gebäude sind traurige Realität in einem der reichsten Industrie-
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Für die aktuell laufende Fortschreibung des Bundesverkehrswegeplans schlägt das Bundesnetz-
werk Verkehr mit Sinn (BNVS) aus der bisherigen Planung konkret 57 Vorhaben für den Neu- und 
Ausbau von Bundesstraßen und Bundesautobahnen zur Streichung vor. Das BNVS spricht für über 
240 Bürgerinitiativen und Verbände mit einer Gesamtmitgliederzahl von ca. 120.000 engagierten 
Menschen. Die vorliegende Streich- und Alternativenliste beruht auf der gemeinsamen Erarbeitung 
durch diese Bürgerinitiativen sowie namentlich dem Bund für Umwelt und Naturschutz Deutsch-
land (BUND), dem Naturschutzbund Deutschland (NABU) und dem Verkehrsclub Deutschland 
(VCD). Wir folgen damit der Aufforderung des zuständigen Bundesverkehrsministeriums, das erst-
mals die Verbände zur Beteiligung an der Fortschreibung aufgefordert hat. 

Das mit dieser Streich- und Alternativenliste – insgesamt 1.200 Straßenkilometern Neubaustrecke 
– verbundene Einsparvolumen beträgt mindestens 20 Mrd. Euro. Die tatsächlichen Einsparungen 
liegen sogar noch weit darüber, da in die Berechnung nur die vorgeschlagenen Projekte eingeflos-
sen sind, für die Investitionssummen bereits benannt sind. Bei zahlreichen Vorhaben fehlt diese 
Angabe. Aktuelle Kostenschätzungen laut Bundesstraßenbauverwaltung bzw. Machbarkeitsstudi-
en zeigen darüber hinaus immer wieder, dass die tatsächlichen Kosten nochmals weit über den im 
Bundesverkehrswegeplan genannten Beträgen liegen. Zudem entfallen später jährliche Unterhal-
tungslasten für die nicht gebauten Straßenkilometer.

Die Streich- und Alternativenliste ist qualifiziert und enthält für die einzelnen Projekte nicht nur 
die genauen technischen Daten, sondern auch konkrete Kritikpunkte sowie vielfach Vorschläge 
für sinnvollere und kostengünstigere Alternativen. Die Liste wurde erarbeitet in dem vollen Be-
wusstsein, dass ein weiterer Bedarf für Neu- und Ausbauten von Bundesfernstraßen aktuell bis auf 
wenige Ausnahmen weitgehend nicht mehr besteht. Dennoch soll jenseits dieser grundsätzlichen 
Feststellung der fehlende Nutzen sowie der zugleich drohende Schaden von Straßenplanungen an 
besonders gravierenden Vorhaben auch konkret für den Einzelfall dargestellt werden.
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staaten der Erde. Ein fortschreitender Wertverzehr findet statt. Der Kapitalstock Deutschlands in Form seiner
öffentlichen Infrastruktur schrumpft. Das schmälert die Lebensqualität und begrenzt vor allem die Produkti -
ons- und Wachstumsmöglichkeiten. Der Wirtschaftsstandort Deutschland und die Mobilität der Bürgerinnen
und Bürger sind durch den fortschreitenden Substanzverlust ernsthaft gefährdet. Andauernde Beschränkun-
gen im Bahnverkehr gehören mittlerweile genauso zum Alltag wie die unbefristete Sperrung von Brückenab-
schnitten von Bundesfernstraßen für den Schwerlastverkehr. Inzwischen gelten fast 20 Prozent der deut-
schen Autobahnen, mehr als 40 Prozent der Bundesstraßen sowie etwa 300 Brücken im deutschen Fern-
straßennetz als völlig marode und dringend sanierungsbedürftig.

Dabei investiert der Bund jedes Jahr ca. 11 Mrd. Euro in die Verkehrsinfrastruktur. Doch erfolgte dies bislang
vor allem für den Neu- und Ausbau von Bundesfernstraßen. Von den 11 Mrd. Euro wurden für den Erhalt der
Bundesfernstraßen seit 2001 rund zwei Milliarden weniger ausgegeben als im Bedarfsplan verlangt. Derzeit
liegen die Ausgaben für den Erhalt bei nur 2,5 Milliarden Euro pro Jahr. Experten beziffern den Gesamtwert
der deutschen Verkehrsinfrastruktur von Straße, Schiene und Wasserstraße mit einem Gesamtvermögen
von 1,1 Billionen Euro. Weil der Erhaltungsaufwand nicht gewährleistet ist, entstehen pro Tag Vermögens-
verluste von fast 13 Millionen Euro. Die permanente Unterfinanzierung der Verkehrswege des Bundes wird
mit jährlich 7,2 Mrd. Euro beziffert. Dazu kommt ein entsprechender Investitionsstau in den Kommunen, für
den im Bereich Straßenbau und Verkehr 33 Mrd. Euro genannt werden.  Der Koalitionsvertrag der neuen
Bundesregierung sieht zwar ausdrücklich vor, dass der Bundesetat für Verkehrsinfrastruktur künftig erhöht
werden soll. Doch auch durch die geplanten Haushaltsumschichtungen sowie Ausweitungen der Maut-Pflicht
wird der Investitionsstau nicht mehr als bestenfalls teilweise reduziert werden können.

Weiter ist zugleich bei Investitionen für Neu- und Ausbauvorhaben eine erhebliche Schieflage zu Lasten der
Schiene festzustellen. Bei den Investitionen in ihre Eisenbahnnetze rangiert Deutschland unter den Indus-
trieländern Europas am unteren Ende der Skala. Deutschland droht, den internationalen Anschluss zu ver -
passen. Wie Pro Bahn mitteilt, kommen die europäischen Staaten im Vergleich im Jahr 2010 auf folgende
pro Kopf-Investitionen der öffentlichen Hand in die Schienen-Infrastruktur: Schweiz 308 Euro, Österreich 230
Euro, Schweden 164 Euro, Niederlande 159 Euro, Großbritannien 125 Euro, Spanien 114 Euro, Italien 99
Euro  und Frankreich 90 Euro.  Deutschland rangiert  mit  Investitionen von 53 Euro pro  Kopf  weit  abge -
schlagen. Legt man den Vergleich zwischen Wirtschaftskraft und staatlichen Investitionsvolumen zu Grunde,
schneidet Deutschland in dem Vergleich sogar noch schlechter ab. Während die europäischen Spitzenreiter
mit den Schwellenländern China, Russland oder Indien gleichauf stehen, fallen die deutschen Investitionen
im Verhältnis zur Wirtschaftskraft noch weiter zurück. Gemessen am Bruttoinlandsprodukt liegt Deutschlands
Schienenengagement knapp vor der Türkei. Pro Bahn merkt an, dass mit dieser unterdurchschnittlichen In-
vestitionsbereitschaft auf dem Heimatmarkt die deutsche Politik die weltweite Führungsposition der deut-
schen Bahnwirtschaft verspielt.

Die  von  den  Landesverkehrsministern  eingesetzte  Kommission  zur  Zukunft  der  Verkehrsinfrastrukturfi-
nanzierung kam Ende 2012 zum Ergebnis, dass für den Neu- und Ausbau des deutschen Schienennetzes
pro Jahr 0,6 bis 0,8 Milliarden Euro zu wenig ausgegeben wird. Dringende Projekte wie etwa der Ausbau der
Rheintalstrecke zwischen Karlsruhe und Basel können nicht fertig gestellt werden.

Das Umweltbundesamt (UBA) hat ermittelt, dass mit der Investition von 12 Mrd. Euro in den Ausbau der
Schieneninfrastruktur für den Schwerlastverkehr, sich dieser auf der Schiene von 17 Prozentanteilen auf 34
Prozent verdoppeln ließe. Damit würden die Bundesfernstraßen entsprechend entlastet, was nicht nur we-
sentlich weniger Emissionen (insbesondere Lärm), sondern auch wesentlich weniger Straßenabnutzung be-
deuten würde.  Laut  Angaben des Bundesverkehrsministeriums belastet  ein  40-Tonner  die  Straßendecke
etwa 60.000 mal stärker als ein Pkw.

Fehlender Bedarf für weiteren Neu- und Ausbau von Bundesfernstraßen

Gleichzeitig muss der realistische Bedarf für neue Bundesfernstraßen nach Jahrzehnten eines fortgesetzten
Neu- und Ausbaus stark hinterfragt werden. Deutschland verfügt mit ca. 231.000 km Straßen nur für den
überörtlichen Verkehr bereits über eines der dichtesten Straßennetze der Welt. Allein der Bund hat davon ein
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Netz von 52.400 Kilometern Bundesfernstraßen und 12.600 Kilometern Bundesautobahnen (davon über
3.000 km sechs oder mehr Fahrstreifen) zu unterhalten.  Wobei  die jährlichen Unterhaltungskosten einer
Bundesstraße mit rund 10.000 Euro pro km kalkuliert werden.

Eine nicht unwesentliche Folge dieses anhaltenden Straßenneubaus ist zudem die immer weiter zunehmen-
de Flächenversiegelung sowie dabei gerade auch der fortgesetzte Verlust von Flächen der Landwirtschaft. In
Deutschland wird durch Straßen- und Siedlungsbau täglich eine Fläche von ca. 129 Hektar oder 175 Fuß-
ballfeldern versiegelt. Laut Bauernverband betreffen davon 100 Hektar täglich die Land- und Forstwirtschaft.
Boden ist unsere Lebensgrundlage und ist nicht vermehrbar. Nicht zuletzt muss in einem der dichtbesiedels-
ten Länder der Erde der Erhalt bisher noch durch Verkehrsprojekte vergleichsweise unzerschnittener Räume
gewährleistet werden, um Lebensräume für Tierpopulationen zu erhalten und Naherholung für die Menschen
zu ermöglichen.

Eine aktuelle Studie belegt an zahlreichen Beispielen (siehe WirtschaftsWoche vom 29.7.2013), dass die
Verkehrsprognosen für neue Autobahnen und Bundesstraßen schon seit längerem in aller Regelmäßigkeit
viel zu optimistisch ausfallen. Das kostet den Steuerzahler Milliarden. Die prognostizierten Verkehrszahlen
werden nie erreicht und auch die tatsächlichen Baukosten übersteigen die früheren Planungsansätze erheb-
lich. Nach Jahrzehnten des anwachsenden Autoverkehrs hat diese Entwicklung um die Jahrtausendwende
ihren Zenit erreicht. Seitdem nimmt die Bedeutung des Autoverkehrs bereits langsam ab und dieser Trend
wird sich absehbar für die Zukunft in seiner Tendenz weiter verstärken. Deutschlands Bevölkerung schrumpft
bis 2030 um etwa 6 Prozent, bis 2060 um bis zu 20 Prozent (17 Mio. Einwohner). Selbst bei einem soforti -
gen Ausbaustopp würde die Netzdichte pro Kopf der Bevölkerung daher allein aufgrund des Bevölkerungs-
rückgangs bundesweit bis 2030 um 11 Prozent steigen. Gleichzeitig sinkt der Anteil der im erwerbsfähigen
Alter Stehenden allein bis 2030 um 15 Prozent (7,5 Mio.). Das bedeutet, dass nicht nur die Auslastung (Be -
rufsverkehr) erheblich sinkt. Zugleich steigt damit auch die Unterhaltungslast pro Kopf Erwerbsfähiger bun-
desweit allein bis 2030 um 18 Prozent. Weitere Gründe für den genannten Trendwechsel sind die Energie-
preisentwicklung (der bisherige Bundesverkehrswegeplan operiert mit einem extrem niedrigen Ölpreis von
60 Dollar je Barrel im Jahr 2025; aktuell bewegt er sich bei über 100 Dollar). Dazu kommt ein wachsender
Bedeutungsverlust des Pkw bei der jüngeren Generation, der sich ebenfalls eher verstärken wird.

Ebenfalls nicht bestätigt haben sich die bisherigen Prognosen, die von einer künftigen Vervielfachung des
Schwerlastverkehrs auf der  Straße vor allem durch wachsenden europäischen Transitverkehr ausgehen.
Auch in Europa schrumpft und altert die Gesamtbevölkerung insgesamt dramatisch. Zugleich gewinnen Wirt -
schaftsstandorte auf anderen Kontinenten immer mehr Bedeutung, so dass sich Verkehrswege zunehmend
interkontinental verlagern.

Aktuelle Projektmeldungen der Bundesländer völlig an der Realität vorbei

Dennoch weist der aktuelle Bundesverkehrswegeplan den Bau weiterer 1.900 km Autobahnen (Kosten: 15
Mrd. Euro), die Erweiterung von 2.200 km Autobahnen (13 Mrd. Euro) sowie den Aus- und Neubau von
5.500 km Bundesstraßen (19 Mrd. Euro) aus. Mit dem neuen Bundesverkehrswegeplan 2015 werden Fakten
für die nächsten 15 Jahre geschaffen. Die Bundesländer haben weitgehend bereits vor dem Sommer ihre
Straßenbau-Wunschlisten für die nächsten 15 Jahre nach Berlin gemeldet. Auf Anmeldelisten der Länder fin -
den sich über 1.600 Projekte. Die gemeldeten Projekte werden in aller Regel schon seit Jahren bis Jahr -
zehnten geplant und immer weiter fortgeschleppt, ungeachtet aller Veränderungen der Verhältnisse. Die Mel-
delisten haben absolut gar nichts mit der sich seit den letzten Jahren dramatisch gewandelten verkehrspoliti-
schen Realität zu tun. Demografische und wirtschaftliche Entwicklungen, sinnvolle Alternativen, Klima- und
Naturschutz sowie Bürgerbeteiligung scheinen nicht zu existieren. Die Bundesländer ignorieren schlicht die
verkehrsfachlichen und vor allem die finanziellen Fakten. Die Länder versuchen fern jeder realistischen Be-
darfsfeststellung und verkehrspolitischen Steuerung (etwa zugunsten der Schiene) vom Bund schlicht so viel
wie irgend möglich an Geld für Straßenausbau zu erhalten So will allein Bayern für 17 Mrd. Euro 400 Stra -
ßen neu- bzw. ausbauen. Dafür wäre mehr als doppelt so viel Geld erforderlich, wie für den Aus- und Neu-
bau von Bundesfernstraßen in ganz Deutschland bis 2030 zur Verfügung steht. In den anderen Bundeslän-
dern sehen die Meldungen ähnlich aus.
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Die Meldelisten der Bundesländer sind nicht nur ärgerlich.  Sie sind vor allem schädlich.  Der Bundesver-
kehrswegeplan ist dramatisch unterfinanziert und selbst die denkbaren Möglichkeiten für seine Aufstockung
(diskutiert werden etwa Haushaltsumschichtung,  PPP,  Maut)  haben enge Grenzen.  Denn letztlich bezahlt
immer der Bürger,  besteht jede Mehrfinanzierung nur aus einem Umschichten der vorhandenen Mittel der
Bürger. Egal welche verkehrspolitischen Ziele unter welcher Regierung auch immer auf Bundesebene in den
kommenden Jahren verfolgt werden sollten. Eines steht fest: Der absolute Großteil der gemeldeten Projekte
hat auf Sicht von über 100 Jahren keine Aussicht auf Realisierung. Das Aufrechterhalten des Anscheins ei-
ner Realisierbarkeit aller dieser Planungszombies hat aber reale Auswirkungen. Nicht nur gehen politische
Versprechungen weit an der Wahrheit vorbei und untergraben das Vertrauen der Bevölkerung in die gewähl-
ten Mandatsträger. Vor allem werden im erheblichen Umfang Planungsgelder verschwendet und andere Pla-
nungen blockiert. Dies betrifft zumeist Planungen von Alternativen sowie für andere Investitionen in der Re-
gion, die mit den Straßenplanungen unvereinbar sind, etwa in der Landwirtschaft oder im Tourismus. Mit die-
sem unredlichen Irrsinn muss endlich Schluss sein.

Umdenken in der Bundesregierung - neue Kriterien und Ziele

Im Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung heißt es: „Nach Jahrzehnten des Netzausbaus steht nun
die Substanzsicherung an erster Stelle. Unsere oberste Priorität lautet deshalb: Erhalt und Sanierung vor
Aus- und Neubau. Die Strategie zur Ertüchtigung von Brücken, Tunneln und Schleusen werden wir fort -
schreiben und verstärken.“

Das Bundesverkehrsministerium hat in diesem Sinne nun bereits mehrfach mitgeteilt, dass bei der jetzigen
Fortschreibung des Bundesverkehrswegeplans erstmals tatsächlich ein Umdenken stattfinden soll. Künftig
sollen Erhalt und Sanierung vor Neubau gehen. So sollen künftig 70 Prozent der Mittel in den Erhalt der Ver-
kehrswege fließen. Dies alles ist ein Anfang. Jedoch sollte dieser Anteil bei der Straßeninfrastruktur noch er-
heblich gesteigert werden. Bei den Schienenwegen müssen die Investitionen für den Neu- und Ausbau in
absoluten Zahlen dagegen sogar deutlich erhöht werden. Überhaupt müssen die klima- und umweltfreundli-
chen Verkehrsträger deutlich gestärkt werden. Weitere Alternativen zur bisherigen Bundesverkehrswegepla-
nung sind etwa die intermodale Vernetzung der Verkehrsträger, Verkehrsbeeinflussung oder Maßnahmen
gegen sog. Mautflüchtlinge, innerörtliche Lösungen statt Ortsumgehungen etc.

Die Hoffnung besteht, dass insbesondere auch endlich die Hinweise des aus namhaften Verkehrswissen-
schaftlern  zusammengesetzten  Wissenschaftlichen  Beirats  im Bundesverkehrsministerium beherzigt  wer-
den, der wiederholt Hinweise zum Aufbau einer neuen Bewertungsmethodik gegeben hat. Zu dem angekün-
digten Umdenken muss gehören, dass eine höhere Effizienz beim Mitteleinsatz erfolgt. Kosten und Nutzen
von Straßenbauprojekten - sofern sie nicht weitgehend ganz gestrichen werden - müssen endlich realistisch
bewertet werden. Mittel für Neu- und Ausbau von Straßen dürfen nur noch dort eingeplant werden, wo dies
zur Beseitigung tatsächlich bestehender Engpässe erforderlich ist. Längst überfällig ist eine kritische Prüfung
der Bewertung von Reisezeitgewinnen, die derzeit das dominierende Element im Verfahren darstellen. Nicht
zuletzt müssen sozioökonomische Aspekte wie Bevölkerungsentwicklung und Umweltbelastung künftig eine
ihrer wahren Bedeutung entsprechende, wesentlich größere Rolle spielen. Bei der Aufteilung der Finanzmit-
tel auf Verkehrsprojekte muss die Zielorientierung im Sinne verbesserter Erreichbarkeit, Emissionsreduktion
(insbesondere Lärmbelastung),  Raumentwicklung und wirtschaftlicher  Entwicklung im Mittelpunkt  stehen.
Der bisher vordergründige Länderproporz darf künftig nur noch ein nachgeordnetes Kriterium sein.

In diesem Sinne stellt die vorliegende Streichliste eine Minimalforderung an den Bundesverkehrs-
wegeplan 2015 dar.  Die eingesparten Mittel sollen neben Investitionen in den Erhalt bestehender
Straßen vor allem in die Schiene umgeschichtet werden. Künftige Einsparungen aufgrund geringe-
rer Unterhaltungslasten kommen dann auch der dringend erforderlichen Konsolidierung des Bun-
deshaushalts zu Gute.
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BUND-Alternativenmeldungen zum Bundesverkehrswegeplan 2015  
BUND fordert Prüfung seiner Alternativen zu folgenden offiziellen Vorhaben

Baden-Württemberg  
 
 
 
 
 
 

Bayern 
  
  
  
  
  
  
  
  

Berlin 
  

Brandenburg 
  
  

Hessen 
 

Mecklenburg-Vorpommern 
  

Niedersachsen 
  
  
  
  
  
  



 2 

  
  
  

 
Nordrhein-Westfalen 

  
  
  
  

Rheinland-Pfalz 
  
  
  
  

Sachsen 
 

 
Sachsen-Anhalt 

  
  

Schleswig-Holstein 
  
  
  
  

Thüringen 
  
  
  

 
 



Schleswig-
Holstein

Hamburg

Mecklenburg-
Vorpommern

Brandenburg

Berlin

Sachsen-Anhalt

Sachsen
Thüringen

Nordrhein-Westfalen

Hessen

Saarland

Rheinland-Pfalz

Baden-Württemberg

Bayern

Niedersachsen

Bremen

Die grünen Punkte auf der Karte zeigen 30 ausgewählte Alternativen, die der BUND bei den Landesregie-
rungen für den Bundesverkehrswegeplan 2015 anmeldet. Diese Projekte sind ökologisch unbedenklicher
und kostengünstiger als die Planungen der Länder. www.mobil-statt-verplant.de/alternativen

30 ausgewählte Alternativen 
zu überzogenem Fernstraßenbau

© 
BU

N
D 

e.
V.

 2
01

3

BUND-Alternative zur A 14 

Angedachte Projekte
der Landesregierungen

BUND-Alternative

BUND-Alternative zur A 46 

BUND-Alternative zur B 96

BUND-Alternative zur B 5

BUND-Alternative zur B 96

BUND-Alternative zur A 21

BUND-Alternative zur A 100

BUND-Alternative zur B 87

BUND-Alternative zur B 87

BUND-Alternative zur B 26

BUND-Alternative zur A 1

BUND-Alternative zur A 49

BUND-Alternative zur A 445

BUND-Alternative zur B 64

BUND-Alternative zur A 6

BUND-Alternative zur B 388

BUND-Alternative zur B 15

BUND-Alternative zur B 21

BUND-Alternative zur A 7

BUND-Alternative zur B 10

BUND-Alternative zur A 33

BUND-Alternative zur B 3

BUND-Alternative zur A 39

BUND-Alternative zur A 20

BUND-Alternative zur A 98 BUND-Alternative zur B 30/31

BUND-Alternative zur A 8

BUND-Alternative zur B 173

BUND-Alternative zur B 190




